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Der Österreicher Dblickt heute mehr enn IS ach dem sten un NUr

verantwortungslose Gleichgültigkeit ann ihm die en VOTLIT der für iın
entscheidenden Situation verschließen. Im uge einzelner spiegelt sich
die Angst, aber Wenn heute das katholische Österreich ach dem Osten,
ach Wien, ach der Stätte des Katholikentages blickt, ann könnte
höchstens die seı1ın, dle entscheidende Sıtuation nıicht ıkal inrer 1eie

erkennen un nutzen. Im übrigen ann die existentielle Haltung des
Christen Nur die Hoffnung sein, 1M redlichen eigenen Bemühen, eiliger
Gemeinschaft mıit ott auch das Hoffinungsloseste meistern

Wesentliıchste Aufgabe des Katholikentages aber ist CS, den eist Ne  7ar
formen un stärken für eine eue und dennoch al  e OÖsterreichische

Au{fgabe, Grenzwache stehen in vorbildlicher Treue und Opferbereit-
schaf eue Anfänge un Ursprünge setzen in d1iesem Osten Wir en

schon einmal geftan, un dieses Erbe verpflichtet, WITr können ihm
nıcht entzıehen, ohne Wesen un damıt uUuNSeTeE Zukunft verraten.
ber WI1TL Christen Siınd des Stehens müde geworden, weil WI1T die Kräi{ite,

denen uUuNnseTe Väter geschöpift, nicht nutzen verstanden, sondern
ach anderen Quellen umgesehen en

Vergangenheıt bedeutet also Verantworfiung; die er 1 Osten
en autf uns! Wır können ıhnen TEe11C augenblicklich nıcht mehr en
als uNnseTe Einsatzbereitschafft, als UuUuNnseTe Besinnung aut uns selber un

ufgaben, auft unser gemeinsames Erbe un: Nser Bekenntnis
der einen eiligen Gemeinschafft mıt ihnen, L1Ser ber auch dieses
scheinbar enige edeutie für schon ein! ungeheure Verantwortung
un die Setzung eines rsprungs Iüur eine schönere un glücklichere
christliche Zukunfit

Das Erbe
Wır en ın erster Linie einen christlichen Osten verantworten.
Ru er VO  5 Worms ach Bayern und weıter ach dem Osten ZOg,

hat den 1C Salzburgs für Jahrhundert ach dem Osten ewende
un hat eine Grenzstellung ach dem sten bezogen, die seinem 1mM alten
Juvavum gewänhnlten Bischofsitz SC  1e.  ich das Übergewicht ber die —
deren gleichzeitig erstandenen Bischoifisıtze ayerns, auch ber den der
OIl schen Residenz Regensburg, zuneigen mußte Diese ihm VO.  5 der
orsehung zugewlesene Auifgabe ist entscheidend, ihr gegenüber
die Persönlic  eit Kuperts ruhig ın das geschichtliche Dunkel zurück-
treten darf. ohne daß ihre Bedeutung geschmälert WIrd Diese ro. AUT-
gabe mußte natürlich erst MTPC die Konsolidierung der Salzachgaue,
durch die ründung des Männerklosters St Peter un des Frauenklosters

Nonnberg, Ur die Trganısıerung des Bischo{isitzes (vielleicht och
nıicht des Bistums) grundgelegt werden. Dem gleichen wWwecCc diente auch
die Gründung der verschiedenen „cellae‘  b die das Hinterland aufschließen
und estigen ollten und die bezeichnenderweise nıcht ach dem Östen,
Ssondern systematisch ach dem Westen sıch planmäßig erstreckten Die



Zellen wurden auch die Mittelpunkte des kulturellen unı liturgisch
ens innerhal der Ar Bonifatlius eschaifenen Neuoranung der

bayrischen Diozesen Und diese euordnun aut römischer rund-

lage SC erst die sichere Möglichkeit TUr die nNnUu rasch einsetzende W e1-
tere Missionstätigkeift, weil auch der größte Eilfer iro-schottischer Mönche
bereıits räumlich die TrTenzen seiner Wirksamkeit erreicht

Fur alzbur ist dies die Z.e1t rößter Gärungen, ın der sich wıider-
strebende Kräfite egegnen, sich N  1e  ich doch zusammenfinden
MUuUSsSen Virgil einem Bonifatius, iriıscher Eifer römischer Organisatlıon,
Separatısmus aut kirc  ıchem W1e politischem Gebiet der kommenden
starken Einheitlichkeit, alern dem Frankenreich. Und diesen Sog
starker Kraäfite sendet die Vorsehung einen überdurchschnittlichen Mann
wI1ıe Virgil (745—784). Seine überragende Bedeutung 1e 1n Sseıner roß-
tat, da CT, obwohl Ire der 1ın Seinem ohl
(Qas äalteste Seiner irıschen Heimatklöster, Hy verzeichnet, aber Bonifatius
übersehen hat, dennoch die andlung un Klärung vollzogen hat VOonNn

Baljern den Franken, VO.  5 Irland Ro  3 Das Gesicht der
Gemeinscha: wandelt sich, das ist das Entscheidende, un wandelt
sich hıin den die Zukunft entscheidenden ächten des Abendlandes
VO: Baiern,,land‘ ZUE „Reich‘‘, VO irischen ZU „römischen Geist‘®
Bairisches Herzogtum un irischer (zeist hatten sicherlich auch ihren
Sinn, aber nicht die aCcC der groben Idee, hatten ihren geschichtlichen
illen, aber nicht jene universelle Sendung Unter Virgil u wendet
sich die Mission zunächst dem en Z dem Lande des Karantanen,
den slawischen Völkerschaften, die den nächsten Kontakt mit alern
besaßen

Was Virgil begonnen, hat Arno (785—821 vollendet Er alzDur;
ZU Gipfelpunkt seıner ellung als Metropole des üuüdöstlichen aumes
( Er gibt der Missionstätigkeit Salzburgs ach dem Grenzdi  at arls
des Großen ın dem Streit die Diözesangrenzen mıit quileja, das 311l
die Drau als TeENzZzZeEe egte, eiInNneEe eue ichtung, den sten. In gTOß-
artıger Zusammenschau er Machtbereiche aut auch se1ine we
Au{fgabe als Missus, als önigsbote das „‚Auge Karls“ wird VOon seinen
Zeitgenossen genannt), mıit hineın 1n seıine Sendung

In den Wirren der weltlichen Nachfolgeschaft des Reiches en sich
seine Nachfahren 1ese besondere Aufgabe nicht mehr zugetraut, sehr AB

Vorteil ihrer eigentlichen Sendung iın der Ostmissıon Ihr w1ıdmen Ss1e Nnu

alle Traft un! Arbeit, un die kommenden Zeıten bis Z Magyaren-
sturm sind ausgefüllt VvVon der [03 un dem Schweiß, aber auch VO

und Von der Freude diese Arbeit. Am 23 November 830 weiht
Abtbischo{f Adalram eine Kirche eutra 1M Gebiet des slawischen
Fursten Priwina, Liupram weiht 849 eiNne Kirche ın der OOSDUF:
Plattensee, 851 Szallabug, die gleiche Z eine Pettau
DA dem eilıgen upertus gewel  © Kirchen 1n 23 (Sspäteren) Diözesen
vermögen vielleicht eın Bild VO:  5 der Bedeutung Salzburgs für die damalige
1SS1o0N 1mMm stien geben TEe1LLC. nicht es Dunkel hellen diese SpaTr-
lichen Nachrichten auf, auch nıcht Wıen; ohl weisen die steinernen
Zeugen der Peterskirche un! der Ruprechtskirche auf den Zusammenhang
mıit alzDbur. hın, ohl hat sich mancher Namensüberrest ber die unga-
rischen urme hinaus, besonders in den alten Besitzungen des OSters



ST Peter ın 1en-Dornbach („„Zemerueprecht‘” etwa) erhalten Der Drang
ach dem sten War stark, daß das Zwıischenspiel, das die beiden
slawıischen er Cyrill un ethod eingeschaltet en den ran un
die erantwortung iUur den sSstien 1U  H— hemmte, nıcht aber abzustoppen
vermochte. Tst die aren setztiten der Missıon eine vorläufige Lasur;
die später ın diesen eDbileten V ON Passau AaUus fortgesetzt wurde

L4 Heilsgemeinschaf{it
Diesen christlichen Osten also en WI1ITr verantworten! Und WITLr

Iragen uns, woher WITr enn die Krafit dazu nehmen sollen
Der TeIC oberflächliche Blick auftf die Erfolgsgründe jener ersten

Mıssıon deutet die Erfolge als Ergebnisse persönlicher Heldentaten,
Erfolge reiner Abenteurerseelen, die auf eigene aus Seelen reiten un:
Länder erobern wollten:; Ooder deutet Sie als Erfolge des politischen
Spiels jener bendländischen ächte, Roms un! des Franken-
reiches. CeW1 auch persönliche Heldentat, auch Politik, Arı die
Missionstätigkeit. ber das ist nicht das Entscheidende Entscheiden W
daß eın e1icl 1mM INNe des (heute profanılierten) Staates gab, weil das
übernatürliche W1e das natürliche e1il des einzelnen un der Gemein-
Schaiten VO d1iesem e1IC gesichert werden mußte, daß also das e1Cc
eine Heilsgemeinschaft bildete uch das e1C. War eiInNne „sakrale Gemein-
schaft“, W1e S1Ee die Diözese oder das Kloster darstellten Sie erst gaben
das eC. die Jurisdiktionsgewalt, en Kraft un Sukzession; 1SS1ıO0N
und Kultur eine selbstverständliche, akrale Funktion der Geme1in-
schaft.

ber War sich der amalige ensch dieser sakralen Gemeinschaft
auch bewußt un tellte siıch POS1ELV eren Funktionen? Der urkund-
1C Bestand vermag ler eine klare, eindeutig ah Ant-
WOrt geben un die Zeugen dieser Antwort sınd Adas Ver  TUdEe-
TunssbuGc  und dieTradıtionsnotiıizen:

Die Entstehung des erbrüderungsbuches ist Virgil danken S1e
mMag vielleicht UuUrc die Synode VO.  5 Dingolfing veranlaßt worden
se1n, welche die Bildung eiInNnes Totenbundes beschloß, also eine Gebets-
verbrüderung für die Verstorbenen. ber Virgil dehnte den Rahmen iel
weiter Aaus un! annte ın ih SEe1INE überweltliche Konzeption e1in on
ın der frühesten Kirche gab geistige Bündnisse der christlichen Ge-
meinden untereinander un die 1n solche un Aufgenommenen SgeNOsSSCHN
alle der eigenen Mitglieder, die Früchte der Gebete, der officla,
der sacrificla, Nennung 1m Kanon der Messe usf In erster Eiinie bezogen
sich 1ese Bündnisse auftf die ebenden, später erst auf die oten Das
frühe Mittelalter beschränkte diesen „liber vitae‘‘ zunächst auf die oten,
annn auch auf die Würdenträger der Kirche un! auf die Klöster Das ist
die Forderung VO  5 Dingoling. Virgil wollte bedeutend mehr un:! Anderes
Er nahm ın sSeıin Verzeichnis auch die Namen der Patriarchen, der Pro-
pheten, der Apostel un! Märtyrer un vieler Heıligen auf un! tellte S1e

die Spitze der Reihe, die die ebenden un verstorbenen Großen der
T un des Reiches, Balerns, Roms und Irlands dem (G:ebete er
empfahlen, e1Nne er  © die NUu Uurc die nächsten 500 Te unentiwegt
un ununterbrochen fortgeführ wurde Besagfte das aber NC} daß man



1ı1er auf en schon ‚„„das Diesseits un das Jenseits umfassenden
Gemeinde der Heiligen  46 Hauck) lebte? Die nktion olchen (76e-
meinschaft aber mußte Gottesdienst werden ob 1U  } e1MN AÄArno als KOön1gs-
bote oder als Verkünder des otfteswortes an herumzog; jede Hand-
Jung, das SaNZzZe Leben WIrd Vollzug eılıgen Sendung un jeder
WIrd diese sakrale Gemeinschait mM1 hineinbezogen

1e 1es aber nicht dennoch UTr das Konzept großen Mannes,
das die weiten Schichten des Volkes keinen Zugang hatte? Die ra
diıtionen reden die Sprache des kleinen Mannes un S1C reden keine fiIremde
Sprache TE1LLNC S1e denken cht den gewaltigen Raumen des Ver-
brüderungsbuches, SONdern un anschaulicher den bestimmbaren
Größen Domes, apıtels Ooder Klosters aber S1e denken auch den
ategorıen der sakralen Gemeinschafit der Verbundenheıit der eiligen
un der ebenden Wenn S1e dem Kloster, der Kirche schenken schen-
ken S1e dem nl Petrus aucC wenn d1es erster Linie ad remedium anımace
geschieht), ad altare Petri Der upe: WI1Ird 7A0 mpfänger des
Domkapite Petrus un Rupertus (anfänglich spater Rupertus
allein) nehmen Stelle des Erzbischofs die en Die Vorstel-
lJung WIrd och eindringlicher, W: S1e direkt VO!]  5 der „Tamılila > Petitr1
ei. Ruperti‘ (Abtei ST Peter) spricht Wie der TYTkırche a1lsSO un
pfer der Messe egen S1E ihre en aut den ar der lebendigen gel*
stugen Verbindung mit dem iımme.

Und och ©1 anderer Gedanke drängt sich unwillkürlich auf ur
durch das erbrüderungsbuch die Ta des Gebetes un! des eistes TÜr
die Gemeinschaft eingesetzt jler der christliche Sozlalismus verwirk-
1C Die sozilale Organısation des Mittelalters übernahm die Kirche S1E

Sorgfie für die Armen für die Pıilger un Fremden für den Rechtsschutz
uch diese sozlale Betireuung wurde urc dıe en ad altare
sichert als C1INe der Funktionen der sakralen Gemeinschaft Sozlialismus
VO are qaus! Wie himmelweit War doch diese Zeıt der unseren VOTAaUS,

der ‚„ Wohltaten‘‘ nıcht mehr geheiligt dem Bruder übergeben werden
können!

Das Erbe dieser heiligen Gemeinschaft also en WIL eufigen
verantworten! Damals stand jeder der akralen Gemeinschaft un eder
wirkte ihrer eiligen Sendung mi1t Es War m11 Sendung un!
Verantwortung, wenn weıt Osten ein Bischof C1INe Kirche weihte wenn
eıin slawischer Fürst SsSeın Haupt unter die aufende and des Priesters
neıgte

Heute stehen Teile dieser unNnserer Gemeinschafit der Verfolgung!
egen WI1TLr eın Verbrüderungsbuch un! zeichnen WI1T die amen
der ebenden W1e der Toten unserer alten Gemeinschaft auis eue ein?
Haben N1iC WITL auch och etiwas ad altare legen? Es wurde schon
mancher Vorschlag gemacht Vielleicht erhnalten WI1TL auf diese Weise och
en letztesmal die na  © aus heiligen Gemeinschaft eraus eUuUeEe

Ursprünge setzen.

1I1 Diıie Formen
Es mag, missionarisch gesehen, NU.  ® nicht mehr VO  } entscheidender

Bedeutung SE auch die detaillierten Funktionen des Gottesdienstes der
salzburgischene kennen Die Überlieferungen 1e. spärlic



daß S1e uns praktisc ber die Einzelheiten völlig 1M Dunkeln lassen. Wır
Ww1ssen doch eENUS, WOOI1I1 WIr erfahren, daß se1t den Zelten Bonifaz/Virgil,
der römische Brauch, usSsSus KOomanus, eingeführt WIrd, nachdem bereıts
päpstlichen Geleitschreiben 1706 nicht weniger als üunimal VO  = der kın-
führung der römischen ebräuche gesprochen worden War un! daß ach
und ach alle Eigenheiten der iro-schottischen un! der westfränkischen
Kirche verschwinden. Usus KRomanus das bedeutefte eın erneutfes Eın-
Nießen die größere Gemeinschaft, iın eiınen breiteren un mächtigeren
Strom. Gleichgültig, welche ebetsiorm immer diese l1LUrglıe sich auch
Sschuf, S1e ist verdichtetster Ausdruck der sakralen GemeinschaftsIiunktion,
Brennpunkt eiıner den Alltag umfassenden Lebenshaltun. Die Korm frel-
lich gab der emeinschafit andererseits imMMer wıeder eue Impulse. iıne
lebendige Wechselwirkung also, aus der sich die mittelalterliche Geme1in-
schaft selbst immMmer wıeder Neu SC

Vergangenheit edeute‘ also Verantworftung, Besinnung auf dieses
Gemeinschaftsbewußtsein, das WI1ITr leider sehr verloren en Dies ist
UNsSeTeEe Aufgabe un: UNSeTe Hoffnung, solche „heilige Gemeinschaften‘‘

schaffen, die herauswachsen AaUuSs dem Zusammenklang VO  5 Himmel un
Erde, die sich der Verantwortung für den Nächsten Neu Lormen, dıie
ihr Wesen 1n der Bereitsc der Liebe sehen.

Wir SINd och N1C. weıit; aber die Vergangenheit rufit Tag für Tag
‚ach ULLS, bis WIT e1INes €es den nruf erns nehmen; sSsonst wurden WIFr,
würde das CNTrısStilLiche Abendland, untergehen.

Salzburg Univ.-Dozent DD  3 Friedrich Hermann ÖO.5

„Eine ntdeckung, die 199828  - als das kunstgeschichtliche Ereignis
der Gegenwart bezei:  nen muß.“ (Der To Entschluß, Wien)
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nl einer ZeiT, der unseTe Heima£ viel verloren nat,
kulturellen, ethischen und DeM erten, ist, die alzburger Eint-
deckung eiNne der beglückendsten Tatsachen. Das Buch birgt 1n sich
auch noch dogmatische und aszetische Kostbarkeiten . } .‘

(Der To Entschlu.ß, Wiıen)
„Wer sich selbst un anderen ıne Freude machen will, der Q

trachte diese Bilder; s1e Ssagen uefes zd LU  — einNnes bleibt
schauen und staunen.‘‘ (Der Ruf, Wien)
Zur Forderung un:! Verbreitung er uns erschien soeben ine
Serie Tiefdruckkarten, vorwiegend nach den Darstellungen obigen

ildbandes, Preis VO  - 0
erlangen Sie eiNe Ansichtssendung!
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